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Zur Feier des 25;jährigen Beſtehens der 


notionalliberalen Vartei 


fand am Sonntag im „Kaiſerhof“ zu Berlin ein Feſtbankett 
ſtatt, zu dem ſich ca. 150 jetzige und frühere Parlamentarier 
eingefunden hatten. Finanzminiſter Miquel hatte ſich wegen 


eines Influenza⸗Anfalles entſchuldigen laſſen. Nachdem Herr v. 


. 5 


Benda auf S. Majeſtät getoaſtet hatte, hielt Herr v. Bennigſen 
die Feſtrede. n & 2 

Nedner gab eine Schilderung der Verhältniſſe, die vor 25 
Jahren die Gründung der nationalliberalen Partei veranlaßten 
und ſtreifte die Wandlungen, welche die Partei in Anzahl und 
Einfluß im Reichstage und den Einzellandtagen durchgemacht 
hat. Die Aufgaben der Nationalliberalen, welche die gemäßigte 
Politik einer Mittelpartei verfolgen und deshalb gleichmäßig von 
links und rechts Anfeindungen ausgeſetzt ſind, ſeien dieſelben 
geblieben wie vor 25 Jahren, und das deutſche Vaterland wird 
auch in alle Zukunft einer ſolchen Partei nicht entrathen können. 
Die Nationalliberalen ſtellen höher als alle anderen Intereſſen 
ind über das eigene Parteiintereſſe die Anforderungen des na- 
„onalen Gedankens — und das ſei auch heute noch nothwendig, 
denn nicht Alle ſeien national, die ſich ſo nennen! Die liberalen 
Errungenſchaften und Inſtitutionen könnten nur vorübergehend 
in den Hintergrund treten, ſie durch die Reaktion dauernd zu 
ſchädigen, in Frage zu ſtellen, ſei in Deutſchland nach dem Stande 
der Cultur unmöglich. Anders ſtehe es mit der nationalen 
Einheit. Nicht allein ein unglücklicher Krieg könne ſie gefährden, 
ſie ſei auch im Innern vor den Partikulariſten, die allerdings 
ſeit 1867 von der Oberfläche zurückgetreten, aber doch noch vor⸗ 
handen ſeien, nicht ſicher. Ein Rückblick auf die Zeit von 1867 
bis in die ſiebziger Jahre gebe der Partei das Hochgefühl, daß 
fie nach Kräften an der jo ſchwer errungenen Einheit mitgear⸗ 
beitet habe, und nie wolle man ſich dieſelben entreißen laſſen. 
Aber auch gegenüber der neuerdings aufgeſtellten Behauptung, 
die alten politiſchen Parteien hätten abgewirthſchaftet, es ſeien 
jetzt noch nur ſozialpolitiſche Gegenſätze, wirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen, welche den Ausſchlag geben, ſei die Exiſtenz der national⸗ 
liberalen Partei eine Nothwendigkeit. Abweichend von wohl 
allen anderen Parteien ſeien die Nationalliberalen wie die Ver- 
treter gewiſſermaßen geographiſcher Bezirke oder beſtimmier 
Klaſſen des Reiches geweſen; noch auf lange hinaus bleibe ihnen 
bei ſolcher Zuſammenſetzung die Aufgabe, gerade für die Aus⸗ 
gleichung der materiellen Gegenſätze zu wirken. Die Partei habe 
die Politik vie als eine Doktrin betrachtet, ſondern ſtets als eine 
praktiſche Kunſt, die nur im Zuſammenwirken aller Betheiligten 
zu üben ſei, ſie habe niemals darauf beſtanden, doktrinäre Schul⸗ 
meinungen durchzuſetzen, und habe auf dieſem Wege das Haupt⸗ 
verdienſt erworben, am Zuſtandekommen der Reichs verfaſſung, welche 
jetzt als hohes Gut auch diejenigen vertheidigen, die damals, weiter 
links ſtehend, nicht für dieſelbe ſtimmen zu können erklärten. 
Bei dem neuerdings in den Vordergrund getretenen Widerſtreite 
der materiellen Intereſſen wäre ja allerdings nicht zu verkennen, 
daß wirthſchaftlicher Wohlſtand die Grundlage für die politiſche 
Freiheit jei, wie auch die Geſchichte lehre, daß nicht die ärmſten. 
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Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 
(40. Fortſetzung) 


„Das erklärt alles!“ ſagte Max Farquhar traumbefangen, 
und ſeine Worte raubten dem Schauspieler den letzten Reſt von 
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„Erklärt alles?“ wiederholte er. „Ich verſtehe noch gar 
nichts. Wer und was ift Gerhard von Beaulieu geweſen? 
Farqubar! Die Thatſache, daß er Me⸗ 


Sprechen Sie, Capitän 
lanie's Vater war, vermag für die Aermſte ja jetzt keinerlei 


Bedeutung mehr zu haben! 


Langſam richtete der Capitän das Hau 
pt empor und Hugo 
105 Kia Ali ee einemmal einen förmlich verklärten 
„Die Thatſache, daß Ge N * 
Vater war, hat die höchſte Bedeutung für ſie die ſic 8 1 
ken läßt,“ ſprach er, „denn Melanie von Beaulieu ift alles das, 
was ſie zu ſein vorgegeben hat und weshalb fie ſich ſelbſt als 
eine Abenteuerin demaskierte: — ihr Vater war Frau von Pa⸗ 
get⸗Echelles Vetter und nächſter Erbe und ſomit war Melanie 
von Beaulieu in Wahrheit die rechtmäßige Erbfolgerin der armen 
Martha von Paget und keine — seine Betrügerin!“ 
Der Sturm halte fih gelegt und die ganze Welt erſchien 
als Max Farquhar wieder vor dem Hauſe ſtand, 
Todte, auf 


waren verhangen, inge 
unmöglich gemacht, länger fern zu bleiben. Das Mädchen, 
welches er ſehen wollte, 
Augen zum Schlummer geſchloſſen haben, und es drängte ihn, 


ſondern die reichen Völker — Niederländer, Eng länder ſich die 
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bürgerliche Freiheit errangen; aber in Deutſchland werde immer 
ein gewiſſer Idealismus hochgehalten werden, dafür ſpreche auch 
deutlich die Erregung der jüngſten Tage über ein ideelles Streit⸗ 
objekt, das Schulgeſetz. Dieſe Erregung ſei ſtärker und ſchärfer, 
als man vielfach für möglich gehalten hätte; ſie ſei intenſiver 
entbrannt, als noch jemals um eine politiſche oder materielle 
Frage. Bei aller Beunruhigung und Unzufriedenheit jedoch 
herrſche bei den Nationalliberalen ein Hochgefühl, wenn ſie die 
Zuſtände von heute mit denen vor 25 Jahren, bei der Gründung 
der Partei, verglichen. Die Freude an der Exiſtenz eines einigen 
Deutſchlands werde man ſich auch durch vorübergehende Gefühle 
nicht verbittern. Jedes Volk habe die Verfaſſung, die Stellung 
unter den Nationen, die es verdiene, und immer werde das libe— 
rale deutſche Bürgerthum ſeine Pflicht thun, auch wenn uns, 
was heute noch nicht abzuſehen ſei, ſchwere Kämpfe bevorſtänden. 
Ebenſo werde die nationalliberale Partei, wie fie ſich bisher be- 
währte, nie nachlaſſen in der pflichtgemäßen Arbeit für das Wohl 
des Reiches, fie werde auch f ıner für das Vaterland das Höchſte 
zu leiſten ſuchen und ſich nie ihrer Vergangenheit unwürdig zeigen. 
Herr von Bennigſen beendete ſeine Rede, welche vielfach von 
Beifall unterbrochen wurde, mit einem dreifachen Hoch auf die 
Zukunft der nationalliberalen Partei 

Hierauf feierte Reichstagsabgeordneter Böttcher in längeren 
Ausführungen Herrn von Bennigſen als den alten bewährten 
Führer der Partei, der, an der Schwelle des Greiſenalters, doch 
noch lange nicht daran denke, ſich der verdienten Ruhe hinzugeben, 
ſondern der weiter ſeinen hervorragenden Platz unter den Poli⸗ 
tikern behalten werde. Im Anſchluſſe an dieſen Toaſt überreichte 
Herr von Marquardtſen Namens der Nationalliberalen des deut⸗ 
ſchen Reichstags und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, „dem 
langjährigen, allſeitig verehrten Führer der Partei, dem Volks⸗ 
vertreter und Staatsmann Rudolf v. Bennigſen“ ein künſtleriſch 
ausgeſtattetes Gedenkblatt. 


Tagesſchau. 

Zu der von uns bereits wiedergegebenen Mittheilung der 

„Hamb. Nachr.“, Fürſt Bismarck werde nicht im 
preußiſchen Herren hauſe erſcheinen, erfährt die 
„Tgl. Roſch.“, daß der Fürſt dieſer Tage einem ſeiner Tiſch⸗ 
gäſte auf deſſen inter pocula geſtellte Frage, ob er ins Herren- 
haus zu gehen gedenke, gut gelaunt mit den bekannten Verſen 
des Commersbuches von Bruder Straubinger geantwortet hat: 
„Da müßt' ich doch ein Eſel ſein, Ein Kerl, als wie ein Rinde!“ 
Der Fürſt ſoll auch ſonſt gar kein Hehl daraus gemacht haben, 
daß es ihm nicht einfalle, ſich in der Schulfrage als Puffer 
zwiſchen Regierung und Parteien zu ſchieben. Seine perſönliche 
Betheiligung am Kampfe würde ſofort eine Verſchiebung der 
Sachlage zur Folge haben und vielleicht gerade das Gegentheil 
von dem bewirken, was man erwarte Scherzend habe der Fürſt 
noch hinzugefügt: Er warte den Verlauf der Dinge ruhig ab, 
und wenn es auch den ſtreitenden Parteien ſo ginge, wie den 
berühmten „zween Löwen“, die ſich gegenſeitig bis auf die 
Schwänze auffraßen. 
DDr r—— ⏑————— ¶Q rr 
ihr mitzutheilen, daß, wenn auch jene Scheidewand immer noch 
zwiſchen ihnen beſtehen mußte, die Verſtellung und Unwahrheit 
aufgethürmt hatten, ſie als die rechtmäßige Erbin der Todten nun 
in Wirklichkeit alles das war, was fie als Martha von Paget⸗ 
Echelles geweſen wäre. 

Er hegte keinen Zweifel darüber, wie man ihn aufnehmen 
mußte; dennoch ſollte der Empfang, der ihm ward, ihn 
einigermaßen überraſchen. Als die kleine franzöſiſche Zofe 
die Thür öffnete, ſtieß ſie einen Schrei aus, in welchem ſich 
Schrecken und Erleichterung zugleich verriethen. Ihr hübſches 
Antlitz war todtenblaß, alle Koketterie ſchien aus demſelben 
gewichen und ſie vermochte kaum ihre Thränen zurückzuhalten, 
während ſie hervorſtieß: 

„O wie gut, daß Sie kommen, gnädiger Herr! Man 
wollte eben nach Ihnen ſchicken! Ach, es iſt zu entſetzlich! Das 
Fräulein —“ 

„Was iſt mit dem Fräulein?“ forſchte Max, indem ſeine 
Hand mit eiſernem Griff die Finger des Mädchens umſchloſſen. 
„Das Fräulein iſt — doch nicht — todt?“ 

„Nein, o, nein! Der Tod hat allerdings zum zweitenmal 
Einkehr gehalten hier im Haufe,“ brachte das Mädchen ſlockend 
hervor. „Wir fanden Fräulein Bolton todt im Sterbezimmer 
unſerer Gebieterin!“ 

Max Farquhar erbebte unwillkürlich; er hatte einen namen⸗ 
loſen Haß empfunden gegen die Frau, welche ein unſchuldiges 
Leben einem fanatiſchen Wahn zum Opfer gebracht. Und jetzt 
war auch ſie eingegangen in das Reich der Schatten. 

„Sie hat furchtbar ausgeſehen mit dem wirren Haar und 
mit dem ſtarren, gläjernen Blick,“ fuhr die Fränzöſin fort. 
Wir waren alle ſo entſetzt, daß —“ 5 

„Wo iſt das Fräulein? Wo iſt Ihre junge Herrin? Weiß 
ſie, was ſich zugetragen hat?“ ſchnitt Capitän Farquhar ihr jedes 
fernere Wort ab. 

Das Mädchen brach von neuem in Thränen aus. 

„Das iſt ja das Aergſte von allem,“ ſtammelte ſie. „Als 


Die Subcommiſſion zur Berathung der 88 21 und 23 
des Volksſchulgeſetzentwurfs hat am Montag Vor⸗ 
mittag wieder mehrere Stunden verhandelt, ohne zu einem Re⸗ 
ſultate zu gelangen. § 21 iſt zwar in neuer FZaſſung hergeſtellt 
worden, erfährt aber auch in dieſer Faſſung noch Widerſpruch. 
Die Berathungen werden fortgeſetzt. 

Mit Genehmigung des Kaiſers wird mit dem 1. März bei 
dem Kriegsminiſterium in Berlin (Allgemeines Kriegs⸗Departement) 
eine Feld⸗Artillerie⸗ Abtheilung errichtet. Ihr 
Geſchäftskreis umfaßt die bisher von der Abtheilung für berittene 
Truppen bearbeitete Angelegenheiten der Feldartillerie und die 
von dieſer Abtheilung und von der Geſchütz-Abtheilung bereiteten 
Angelegenheiten des Trains. Die bisherige Abtheilung für be⸗ 
rittene Truppen erhält die Bezeichnung „Kavallerie Abtheilung.“ 

Die Straßenkrawalle in Berlin ſind nun 
wohl als beendet anzuſehen. Am Montag herrſchte 
wieder völlige Ruhe, nur Abends kam es bei Gelegenheit einer 
Verſammlung zu einigen unbedeutenden Lärmſzenen. Verhaftet 
ſind im Ganzen 120 Perſonen. Die Vernehmungen der Ar⸗ 
reſtanten haben ſchon begonnen. Im Uebrigen hat nicht blos 
das Berliner Geſinde' Orgien in dieſen Tagen gefeiert, ſondern 
auch die Reporter. Beſonders iſt in den Berichten über die 
ſtattgehabten Plünderungen ſchauderhaft aufgeſchnitten. So 
ſollten einem Cigarrenhändler Tauſende von Cigarren geſtohlen 
ſein; der Mann erklärt ſelbſt, daß ihm ſieben Kiſten abhanden 
gekommen ſind, von welchen drei leer waren. Auch von der 
Beraubung von Bäckerläden iſt kein Wort wahr. Nach Berliner 
Manier hat man die Dinge recht graulich, à la Colportage⸗ 
Roman, dargeſtellt; im Publikum lacht man über den ganzen 
Kram und mißt den Krawallen abſolut keine ernſte Bedeutung 
bei. Das Geſindel war zu feige, um ernſt genommen zu werden. 

Die vom Reichstage eingeſetzte Com miſſion zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Beſtraf ung des Sklavenhandels,. hatte 
in ihrer erſten Sitzung das Verlangen ausgeſprochen, das Material 
über die in anderen Ländern in derſelben Richtung, in der die 
Vorlage ſich bewegt, getroffenen Maßre zeln zur Einſicht zu ers 
halten. Dieſes Material iſt nunmehr im Reichstage eingegangen 
und geſichtet worden. Die Commiſſion wird alſo jetzt ihre Be⸗ 
rathungen fortſetzen können. 

Auf Samoa geſtalten ſich die Dinge jetzt fried⸗ 
licher. Nachrichten aus Samoa zu Folge haben ſich die Aus⸗ 
ſichten auf eine gütliche Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen 
Malietoa und Mataafa gebeſſert. Bei dem Abgang der letzten 
Poſt von dort hätte eine ſtarke Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
dem Oberrichter und der Landkommiſſären geherrſcht, welche 
vielleicht die Demiſſion des Oberrichters zur Folge haben könnte. 
— Oskar Borchart hat mit ſeiner Expedition den Abmarſch von 
Bagamoyo in das Innere Oſtafrikas angetreten. 

In der Volksſchulgeſetzkommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten wurde am Sonnabend, wie die Nat.⸗Ztg. be⸗ 
richtet, im weiteren Verlaufe der Sitzung Abſatz 4 des § 22 in 
folgender Faſſung angenommen: „Soweit die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe es zweckentſprechend erſcheinen laſſen, iſt thunlichſt mit 


wir unſer gnädiges Fräulein ſuchten, um ihr die traurige Nach⸗ 
richt mitzutheilen, war ſie verſchwunden!“ 

„Verſchwunden?“ Die Stimme des jungen Mannes klang 
ſo rauh und verändert, daß das Mädchen unwillkürlich emporſah, 
um ſich zu überzeugen, ob es denn auch wirklich Capitän Far⸗ 
quhar ſei, welcher dieſelben geſprochen hatte. 

„Ja, ihr Bett war unberührt, ihr Zimmer leer; auf dem 
Tiſche aber lagen alle ihre Juwelen und ein an den Herrn 
Capitän gerichteter Brief!“ 5 

Bei den letzten Worten reichte ſie ihm ein verſchloſſenes 
Couvert. 8 Al 

Mechaniſch griff Kapitän Farquhar danach, entfaltete das 
Schreiben und verſuchte es trotz ſeiner thränenumflorten Augen 
zu leſen; aber er vermochte es nicht. Der Stolz, welcher ihn 
bis nun aufrecht gehalten, wich von ihm unter dieſem letzten, 
entſetzlichen Sching; er ſtieß einen verzweiflungsvollen Schrei aus 
und ſank zum größten Entſetzen des Mädchens bleich unb zitternd, 
wie von einer Ohnmacht angewandelt, auf den nächſten Stuhl 
nieder. f 


XXXII. 
i Auf der Suche. 

Mit dem Gefühl der Schande und Vereinſamung im Herzen 
und doch durch das Bewußtſein erleichtert, daß ſie nun aufgehört 
habe, Komödie ſpielen zu müſſen, begab Melanie Gerald, einem 
mechaniſchen Inſtinkt Folge leiſtend, ſich geradewegs nach der 
Akazien⸗Villa, ohne ſich zu fragen, welche Folgen dieſer Schritt 
nach ſich ziehen konnte. Sie empfand mit ſo gebieteriſcher Macht 
nur das eine Bedürfniß, ihre Mutter wiederzuſehen, — wenn 
auch dieſe, wie ſie recht gut wußte, ſie nicht erkennen würde, — 
daß dieſes Gefühl über jede andere Empfindung den Sieg davon⸗ 
trug. Des fernen Donners, der finſteren Wolken am Himmel 
achtete ſie nicht; eine ruhige, friedliche Nacht hätte ja auch ſo 
gar nicht im Einklang geſtanden mit dem Sturm, welcher in 
ihrem Innern tobte. 


(ftatt „in“ der Vorlage) jedem Schulhauſe in den Städten eine 
Lehrer⸗Dienſtwohnung, auf dem Lande wenigſtens eine Lehrer⸗ 
Dienſtwohnung einzurichten.“ Die 88 24, 25 und 26 (Turnplatz, 
Lehrmittel, Beleuchtung und Reinigung betreffend) wurden un⸗ 
verändert angenommen. Mit 8 27 beginnt der zweite Abſchnitt 
des Geſetzentwurfs, der die „Träger der Rechtsverhältniſſe der 
öffentlichen Volksſchule“ behandelt. $ 27 lautet: „Träger der 
Rechts verhältniſſe der öffentlichen Volksſchulen ſind die bürger⸗ 
lichen Gemeinden, die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und die Schul ⸗ 
verbände.“ Die Abg. Dr. Brüel (Ctr.) und Freiherr v. Huene 
(Ctr.) erkannten an, daß die Vorlage bezüglich der Rechtsver⸗ 
hältniſſe in ſchonender Weiſe vorgegangen ſei, insbeſondere be⸗ 
züglich des Schulvermögens. Es ſei jedoch zweifelhaft, ob die 
Verfaſſung unter „Gemeinde“, welche die Schullaſten aufzubringen 
habe, die bürgerliche Gemeinde gemeint habe. Die Abg. Freiherr 
von Zedlitz (freikonſ.) und Rickert (dfr.) ſtellten dies als zweifel- 
los hin. § 27 wurde darauf einſtimmig angenommen. $ 28 
lautet in Abſatz 1: „Jede Stadt bildet in der Regel ihren 
eigenen Schulbezirk.“ Eine Anfrage des Abg. Grimm (nl.), 
weshalb der diesjährige Entwurf die Worte „in der Regel“ ein⸗ 
geſchoben habe, beantwortete Geheimer Oberregierungsrath von 
Bremen dahin, daß manche beſtehenden Verhältniſſe dieſe Ein⸗ 
ſchaltung nöthig machten; nach 8 65 erſtrecke ſich die Zuſtändia⸗ 
keit der Stadtſchulbehörde auch auf die Schulen der mit der 
Stadt zu einem Verband vereinigten Landgemeinden oder Guts⸗ 
bezirke. Ein nationalliberaler Antrag auf Streichung der Worte 
„in der Regel“ wurde darauf abgelehnt und Abſatz 1 unverändert 
angenommen. Auch die Abſätze 2, 3 und 4 wurden nach Ab⸗ 
lehnung verſchiedener Anträge in der Taſſung der Regierungs- 
vorlage wie folgt angenommen: „Aus erheblichen Gründen können 
Landgemeinden und Gutsbezirke, in deren Bezirk eine eigene 
Volksſchule nicht vorhanden iſt, einem ſtädtiſchen Schulbezirke von 
dem Regierungspräſidenten gaſtwetſe zugewieſen werden. Die 
Vergütung für die gaſtweiſe Benutzung wird mangels einer 
Einigung der Betheiligten von dem Bezirksausſchuß feſtgeſetzt. 
Es iſt dabei auf die Steuerver hältniſſe der Betheiligten, auf die 
Zahl der gaſtweiſe überwieſenen Kinder, ſowie auf die Koſten 
Rückſicht zu nehmen, welche den Landgemeinden und Gutsbezirken 
bei einer anderweitigen Beſchulung der Kinder erwachſen würden, 
und auf die etwaigen Mehrkoſten, welche für die Stadt aus der 
gaſtweiſen Zuweiſung . Ann 88 29, 30 und 31 (Ländliche 
Schulbezirke und gaſtweiſe Zuweiſung von Schulkindern) wurden 
ebenfalls unverändert angenommen und alsdann die weitere Be⸗ 
rathung auf Montag Vormittag vertagt. 
Der Welfenfonds. Die „Allg. Ztg.“ erhält aus 
Berlin, 26. Februar, folgende Nachricht: Die „K. 3“ bringt 
das folgende Dementi: Das in Abgeordnetenkreiſen verbreitete 
Gerücht, wonach das noch dieſer Landtagstagung vorzulegende 
Welfenfonds⸗Geſetz die Zinſen der beſchlagnahmten ſechzehn Mill. 
Thaler dem Herzog von Cumberland gegen entſprechende a 
rungen wieder zuwenden wolle, wird uns auf unſere an beſtunter⸗ 
richteter Stelle eingezogenen Erkundigungen als jeder Begründung 
entbehrend bezeichnet. Dieſes Dementi beflätigt in der Faſſung 
des Vorderſatzes unſere Meldung, daß dem Landtage noch in 
dieſer Seſſion ein Welfenfondsgeſetz zugehen wird. Was nun 
den zweiten Theil betrifft, ſo bedeuten die Worte „jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend“ offenbar, daß die Verhandlungen mit dem 
Herzog von Cumberland, welche, wie nochmals wiederholt werden 
mag, auf der angegebenen Baſis ſtatttgefunden haben, nunmehr 
endgültig als geſcheitert betrachtet werden müſſen, was vor weni⸗ 
gen Tagen noch nicht der Fall war. Ein ſolcher Ausgang iſt 
vielfach vorhergeſehen und vorhergeſagt worden. Jedenfalls wird 
die gegenwärtige Regierung das Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen dürfen, daß ſie einen aufrichtig gemeinten Ausgleich in 
Vorſchlag gebracht hat. Wenn der Herzog von Cumberland 
Henry 5. ſpielen will, ſo iſt eben nicht zu helfen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag nach 
einer Spazierfahrt mit dem Chef des Civilcabinets und nahm 
dann die regelmäßigen Marinevorträge entgegen. Am Nach⸗ 
mittage wohnte Se. Majeſtät der Beerdigungsfeier des Flügel⸗ 
adjutanten v. Zitzewitz bei. Heute, Dienſtag, Abend findet bei 
den kaiſerlichen Majeſtäten im Weißen Saal eine größete 
u ftatt, zu welcher über 1000 Einladungen ergan⸗ 
gen ſind. 

Kaiſer Wilhelm wird auch in dieſem Jahre eine 
RNeiſe nach Nordland und Finmarken unternehmen. An mehreren 

Stellen längs der norwegiſchen Küſte hat man mit vorbereitenden 


In Gedanken verſunken, ging fie den Weg dahin, welchen 
ſie ſchon unzählige Male zurückgelegt, und je näher ſie der Akazien⸗ 
Villa kam, deſto ruhiger, deſto ſicherer fühlte ſie ſich; ja, dort war 
ihr Heim, dort — ſie in Zukunft weiter exiſtiren und mit 
liebender Sorgfalt jene Frau umgeben, welche ſie ihre Mutter 
nannte und welche fie zwei Jahre hindurch gänzlich vernach⸗ 
läſſigt hatte. Y 

Jetzt ftand fie vor ihrem Ziele; fie öffnete das Gitterthor 
des Gartens und je näher fie dem Haufe kam, deſto verlaſſener 
erſchien ihr daſſelbe. Freilich war es zu ſpät und in der Akazien⸗ 
villa herrſchte die Gepflogenheit, immer zeitig zur Ruhe zu gehen. 

Sie trat an die Hauptthür heran und verſuchte fie zu öffnen, 
doch in demſelben Moment legte ſich eine rauhe Hand auf ihre 
Schulter und eine nicht minder rauhe Männerſtimme ſprach: 
„Was ſoll das heißen? Was haben Sie zu ſo ſpäter Nachtſtunde 
hier zu ſchaffen?“ 

Sie wandte ſich dem Manne zu und erkannte, 
Poliziſt ſei, welcher vor ihr ftehe. 

Ein Blick in ihr gramverzerrtes Antlitz belehrte dieſen jedoch, 
daß er es unmöglich mit einer Diebin zu thun haben könne, und 
in einem milderen Tone fügte er hinzu: 

„Verzeihung, Fräulein, wenn ich Sie hart angefahren, aber 
ich muß hier ein wachſames Auge üben, das Haus ſteht un⸗ 
bewohnt!“ 

Dabewohnt!⸗ wiederholte Melanie tonlos. 

„Ja, es mag etwa eine Woche her ſein, 
Geſellſchaft nach Auſtralien ausgewandert!“ 

„Und — und Frau Gerald?“ forſchte das Mädchen, mühſam 
nach Athem ringend. } 2 

„Weiß nicht, Fräulein, nur jo viel ſteht feſt, daß alle fort 
ſind und mir die Bewachung übertragen worden iſt.“ 

Melanie wartete nicht darauf, mehr zu hören. Einer Trun- 
tenen gleich wankte fie auf die Straße hinaus, des unaufhaltſam 
herniederſtrömenden Regens nicht achtend, 8 

Der Poliziſt ſah eine Weile der entfliehenden Geſtalt beun⸗ 
ruhigt nach und fragte ſich, ob das am Ende gar eine entſprun⸗ 


daß es ein 


da iſt die ganze 


Zeitungen. 
nichts wahr. 


Veranſtaltungen zur Abhaltung von Adlerjagden und Walfang 


begonnen, namentlich auf der Walerſtation auf Skjäroöb. — Das 
Mauſoleum Kaiſer Friedrichs in Potsdam wird von jetzt ab für 
das größere Publikum dauernd geöffnet ſein. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Sonntag zu einer längeren Geſammtſitzung zuſammen. Von 
devorſtehenden Aenderungen im Miniſterium berichten verſchiedene 
Es iſt indeſſen von allen dieſen Ankündigungen 


Die Agenden⸗Commiſſion für die evangeliſche 
Landeskirche der älteren preußiſchen Provinzen ift, dem Vernehmen 
nach, zu ihrer Konſtituirung auf Donnerſtag den 3. März nach 
Berlin einberufen worden. 


Farlamentsberidt 
Deutſcher Neihstag. 
183, Sigung vom 29. Februar. 

Präſident von Levetzow theilt im Hinblick auf den andauernd 
ſchwachen Beſuch des Hauſes mit, er werde fortan nur noch ſolche Urs 
laubsgeſuche bewilligen, welche mit durchaus dringenden Gründen moti 
viert ſeien. Hieran knüpft fi eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, 
in weicher verſchiedene Vorſchläge zur Abhilfe gemacht werden. Beſon⸗ 


ders dringend wird der Wunſch nach einer Vermeidung des Zuſammen⸗ 


tagens von Reichstag und preußiſchen Landtag ausgeſprochen. Ein de⸗ 
finitives Reſultat bat dieſe Erörterung nicht weiter. Hierauf wird die 
zweite Beratbung des Aarinetats fortgeſetzt. Die Budgetkommiſſion 
bat hierbei verſchiedene erſte Raten für neue Fahrzeuge geſtrichen, 
Reichskanzler Graf Caprivi bittet um Bewilligung der neuen Schiffe, 
weil diefelben im Interefie des Handels doch nicht entbehrt werden 
— Zudem würden die Schtffsbauten auch vielen Arbeitern Brod 
geben. 
Aba. Graf Belleſtrem (Cir.) dankt dem Reichskaniler für ſeiue Er⸗ 
örterungen. Die Centrumspartei wird dis zur dritten Berathung über- 
legen, was fie bewilligen kann, für deute aber für die Kommiſſionsan⸗ 
träge ſtimmen. : h 485 
Ab. Jebſen (natlib.) und Habn (konſ) empfeblen im Intereſſe eines 
ſicheren Schutzes des deutſchen Handels die Bewilliaung wäbrend Abg. 
Rickert (freil.) dieſelben im Hinblick auf die boben Marineausgaben 
dekämpft, edenſo Aba. Haerle Demotrat), Barth und Richter (reise) 
Für die Genehmigung der Forderungen verwenden ſich im Intereſſe 
der durchaus erforderlichen Stärkung der beimiſchen Seemacht und des 
Schutzes unſeres Handels der Staatsſekretär Hollmann, ſowie die Abg. 
von Bennigſen (natlib.), von Schenk (freifonſ). Hierauf wird die 
Weiterberathung des Marineetats auf Dienſtag 12 Uhr vertagt. 


Ausland. 


Frankreich. Das neue Cabinet wird von den Zei- 
tungen ſchon ziemlich mitgenommen und ihm faſt allgemein nur 
eine kurze Lebensdauer prophezeſt. Am Montag wurde das den 
Kammern zu verleſende Programm feſtgeſtellt, welches das Haupt⸗ 
gewicht auf das Feſthalten an der beſtehenden Kirchengeſetzgebung 
legt. — Im Müllkaſten des Hotels Sagan in Paris explodierten 
zwei mit Sprengſtoff gefüllte Hülfen, welche von unbekannten 
Perſonen dort hineingeworfen waren. Die Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſprangen, Perſonen ſind nicht verletzt. — Ein franzöſiſcher 
Hauptmann hat einen Revolver konſtrutiert, aus welchem der 
Feind mit Schwefelſäure beſpritzt werden ſoll. Die Waffe iſt 
für den afrikaniſchen Buſchkrieg beſtimmt. 

Großbritannien. 320 000 Arbeiter engliſcher Kohlen⸗ 
gruben haben wegen Lohnſtreitigkeiten zum 12. März gekündigt. 
Ein Maſſenſtreik ſteht vor. — N Journale be 
richten, der deutſche Kaiſer wolle die Ausſtellung in Chicago in 
Nordamerika beſuchen. In Berlin weiß Niemand etwas von 
dieſem phantaſievollen Projekt, welches wohl irgend ein über⸗ 


I 


ſchlauer Yankee zu Reklamezwecken erfunden hat. 


Deſterreich⸗Ungarn. Eine neue Deutſchenhezze 
in Böhmen. Im czechiſchen Theile Böhmens wurde eine 
neue Bewegung gegen die Deutſchen eingeleitet. Proteſte gegen 
nationale Abgrenzung der Bezirke werden verſendet, ein Volks ⸗ 
meeting vorbereitet, während die czechiſche Provinzpreſſe in Auf⸗ 
rufen zu Kundgebungen für die ſtaatliche Unabhängigkei: der 
Länder der Wenzelskrone auffordert. — Die Zahl der 
Arbeitsloſen in Wien wird gegenwärtig auf 40 000, 
der fünfte Theil aller dortigen Arbeiter, beziffert. 


Aſien. Die „Times“ meldet aus Shangai: Gut unter ⸗ 
richtete Chineſen behaupten, die Waffenerfolge der 
Regierung im Norden würden ſtark übertrieben. Der Winter 
verhindere die Operationen auf beiden Seiten. Die Rebellen ſind 
20 000 Mann ſtark, nehmen feſte Stellungen im Gebirge an 
und die Erneuerung der Rebellen iſt ſicher, wenn das Wetter 
ſich müßigt. 


gene Irrſinnige ſein könne, welcher zu folgen er verpflichtet war; 
dann aber, als er ſie aus dem Geſicht verloren, trat er wieder 
unter das Obdach zurück, wo der Regen und der immer mehr 
überhandnehmende Sturm ihm nichts anhaben konnten. 

Und unverfolgt und ungehinder: irrte das unglückliche 
Mädchen weiter, ohne ſich darüber Rechenſchaft abzulegen, wohin 


— — — 


Danzig 


ſie ihre Schritte lenke. Der Sturm war im unausgeſetzten Zur. 


nehmen begriffen, fie aber achtete deſſen nicht. Plötzlich, ſie wußte 
kaum, wie ihr geſchah, ſtand ſie vor der Friedhofsmauer, hinter 
welcher Martha von e zur letzten Ruhe gebettet 
worden war, und es dünkte ſie, als wenn damit das Ziel ihrer 
raſtloſen Wanderung erreicht ſei. Der Tag hatte inzwiſchen zu 
grauen begonnen und als der alte Friedhofswächter die Gitter⸗ 
pforte öffnete, ſchlüpfte ſie unbemerkt auf den Gottesacker und 
wankte mit langſamen, unſicheren Schritten hin nach der Grab⸗ 
ftätte der einzigen Freundin, welche fie im Leben nie verlaſſen 
und nie betrogen hatte. 

Die Morgenſonne beleuchtete hell das weiße Marmorkreuz, 
an dem in goldenen Lettern der Name „Melanie Gerald“ zu 
leſen ſtand. 

Sie ſprach ihn leiſe vor ſich hin. „Iſt dies nicht in Wahr ⸗ 
heit der einzige Platz, auf welchen ich Anſpruch zu erheben be: 
rechtigt bin?“ fragte fie ſich. „O, Martha, bemitleide mich und 
verzeihe mir; gieb mir das einzige Heim, in dem ich will⸗ 
kommen bin!“ ö 

Sie kniete an dem Grabe nieder und legte ihre brennende 
heiße Stirn an den kalten Marmor des Kreuzes. Und während 
ſie ſo kniete, überkam ſie plötzlich das Gefühl eines unſagbar 
beſeligenden Friedens. Ihre Thränen floſſen langſamer, das 
Haupt ſank immer tiefer und tiefer herab, bis fie endlich hier, 
an der Ruheſtätte der Todten, des Elends der Lebenden vergaß 
und in einer tiefen Lethargie in ſich zuſammenbrach auf dem 
Grabhügel — wie ſelbſt eine Todte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial Nachrichten. 
— Marienburg, 27. Februar. (Zur Ausſchmückung 


der Marienburg.) Infolge des Aufrufs des Vereins für 
die Ausſchmückung der Marienburg find für die Münzſammlung 


ſowie für die Summlung von Büchern und Urkunden, die auf 
die Landesgeſchichte Bezug haben, bereits einige werthvolle Zu⸗ 
wendungen erfolgt. Kaufmann Kabus in Danzig 101 ſämmtliche 
bis jetzt erſchienenen Hefte des weſtpreußiſchen Geſchichta vereins, 
Pfarrer Dr. Rindfleiſch fein Buch über Herzog Albrecht von 

ohenzollern geſchenkt. Ferner iſt von Frau Amtsrath Gerchow⸗ 
Rathſtube das Original der Handfeſte von Mex Kotzin, ausge⸗ 
fertigt am Pfingſtmontag 1437, mit einem vorzüglich erhaltenen 
Siegel des Danziger Komthurs als Geſchenk zugewieſen worden. 
Ein ebenfalls werthvolles Schreiben des Hochmeiſters Ludwig von 
Erlichshauſen hat das Datum des 26. Februar 1354. Der 
Hochmeiſter fordert darin von den zu Thorn verjammelten 
Rittern und Städteverordneten die Freigebung des gefangen ge⸗ 
haltenen oberſten Ordensmarſchalls ſowie der Komthure von 
8 und Graudenz. Letztere Schreiben iſt ein Geſchent 
des Geheimen Sanitätsraths Dr. Abegg in Danzig Die be 
ſtehende Münzenſammlung des Schloſſes, zum weitaus größten 
Theile aus Stücken beſtehend, die bei den Bauten im Gebiet des 
Schloſſes gefunden ſind, und die von der älteſten Ordenszeit bis 
zur Jetztzeit reichen, iſt durch folgende dankenswerthe Geſchenke 
bereichert worden. Der Oberpräfident von Weſtpreußen, von 
Goßler, hat 30 preußiſche Münzen aus dem 19. Jahrhundert, 
Regierungsrath Dr. Kühne in Danzig 30 Münzen und Me 
daillen, theils preußiſche, theils aus der Ordenszeit, der Schloß⸗ 
ſammlung überwieſen. Von Geheimrath Dr. Abegg ſtammen 
ſodann 20 Ordensmünzen, welche eine wünſchenswerthe Ergänzung 
zu den bereits vorhandenen ca. 80 Münzen bilden. Zum Schluß 
iſt noch eine überaus werthvolle Zuwendung von ſeiten des 
Kaufmanns Gieldzinski in Danzig hervorzuheben. Dieſes Ge⸗ 
ſchenk beſteht aus etwa 100 Münzen, von denen eine erhebliche 
Anzahl dem Mittelalter angehört Ein Theil der Sammlung 
enthält Ordens⸗ und Städtemünzen. Es ſei bei dieſer Gelegen 
heit erwähnt, daß in dem Inventar des Schloſſes ſich ſeit 1865 
ein Geſchent des Freiherrn Wilhelm von Knobelsdorff, königlich 
preußiſcher Generalmajor und Romthur des hohen Deutſchen 
Ordens, (Ballei Utrecht) befindet, beſtehend in 42 wohlgeordneten 
Ordensmünzen von faſt ſämmtlichen Hochmeiſtern. 

— Marienburg. 29. Februar. (Der Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Marienburg ſnnach Chriſtburg) ſoll jo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß dieſe Strecke ſchon zum 1. Oktober dieſes 
Jahres mit Arbeits zügen befahren werden kann. Die Bauarbeiten 
ſollen, ſowie es die Witterung nur geſtattet, auf der ganzen 
Strecke wieder aufgenommen werden. 

— Dt. Krone, 27. Februar. (Unnütze Spielerei.) 
In der Zeichenſtunde ſpielte der 15jährige Schüler B. mit einem 
ſcharf geladenen Terzerol unter der Schulbank. Es entlud ſich 
dabei und die Kugel drang dem B. in ſeine vor die Mündung 
des Laufs gehaltene Hand. Obgleich dieſelbe durch das Pulver 
ſtark verbrannte, ſcheint, nach der „Neum. Ztg.“, die Verletzung 


— Nieſenburg, 28. Februar. (Ein entſetz licher 
Unglüdsfall) hat ſich am Freitag Mittag in Jakobsdorf 
ereignet. Eine Arbeiterfrau trug ihrem Manne das Mittageſſen 
zu und ließ ihre beiden Kinder im Atter von 5 und 1“ Jah⸗ 
ren zurück Durch Spielen an der Ofenthür fingen die Kleider 
des jährigen Mädchens Feuer und das arme Kind mußte, da 
keine Hilfe bei der Hand war, buchſtäblich bei lebendigem Leibe 


verbrennen. 

latow, 28. Februar. (Selbſtmordverſuch.) 
Ein Beſitzer des hieſigen Kreiſes hat bei der Selbſteinſchätzung 
6000 Mk., welche er ausgeliehen hatte, verſchwiegen Dieſes 
nahm er ſich ſo zu Herzen, daß er in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
in einen Brunnen ſprang, aber noch rechtzeitig von ſeinem Sohn 
herausgezogen wurde. 5 5 „ 

— Elbing, 24. Februar (Arbeitsloſigkeit) Zum 
Kapitel der Arbeitslofigteit liefern unſere Verhältniſſe beredte 
Beiſpiele. Mehrere Hundert Arbeiter belagern täglich die Ein⸗ 
gänge zu den Schichau ſchen Werken und warten auf Beſchäfti⸗ 

ung. Wer ſind aber dieſe Arbeitsloſen? Es ſind Bauhand⸗ 
werker, welche, ſolange es die Witterung erlaubte, regelmäßigen 
und guten Verdienſt hatten, und welche in Rückſicht auf die ar⸗ 
beitsloſe Zeit im Winter überhaupt höhere Lohnſätze erhalten. 
Oder es find zugezogene Feldarbeiter, welche den alten Römer⸗ 
ſpruch: „Vita rustica est jucunda“ Lügen ſtrafen und nun 
auch das Stadtleben genießen wollen: Gutsbeſitzer P. in Teich⸗ 
hof mußte ſein Inſthaus für den Winter zunageln. Ebenſo ging 
es einem Beſitzer in Hütte. Derſelbe berichtet, daß nicht ſelten 
Kinder ſeiner früheren Arbeiter aus der Stadt auf ſein Gehöft 
betteln kämen; dabei fehle es ihm aber an ſchuffenden Händen. 
Mangel an Vorausſicht in Zeiten günſtiger Erwerbsverhältniſſe 
und zunehmender Abneigung gegen Arbeit auf dem Lande, das 
ſind die Haupturſachen der Noth in den unteren Ständen, nicht 
Arbeitsmangel im Allgemeinen, und alle Maßregeln zur Beſeiti⸗ 
gung der augenblicklichen Nothſtände werden in erſter Reihe dieſe 
beiden Quellen der Kalamität im Auge behalten müſſen. 

Danzig, 29. Februar. (Duell.) Geſtern hat hier 
zwiſchen zwei Cavallerie- Offizieren unſerer Garniſon ein Piſtolen⸗ 
duell ſtattgefunden, bei welchem der eine Duellant durch einen 
Schuß in den Oberſchenkel verwundet wurde. (D. 3.) 

— Aus Maſuren, 25. Februar. (Verurt heilung.) 
Der Rittergutsbeſitzer S. aus D. huldigt nach dem „Geſ.“ noch 
Grundſätzen, die lebhaft an die Zeit der Leibeigenſchaft erinnern. 
Bei einem Wortwechſel zwiſchen S. und ſeinem Inſpekto gerieth 
erſterer in eine derartige Wuth, daß er den Inſpektor auf dem 

lde von den Leuten mit Gewalt knebeln und über die Grenzen 
jeines Gutes fortſchaffen ließ. Auf die Anzeige des Inſpektors 
it S. oom Schöffengericht zu einem Monat Gefängniß verur- 
theilt worden. 

— Inoprazlaw, 28. Februar. (Belohnung! Der 
Regierungspräfident zu Bromberg bat auf die Ergreifung des 
flüchtigen Wirthes Weigelt aus Kolankowo, welcher ſeinen 
Schwiegervater ermordet hat, eine Belohnung von 100 Mart 


ausgeſetzt. 

— Gneſen, 28. Februar. (Selbstmord) Der Musketier 
Schütt von der 10. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗Regiments 
hat ſich, der „Gneſ. Ztg.“ zufolge, vorgeſtern erſchoſſen. Das 
Motiv zur That iſt noch unbekannt 

ſſiſch⸗polniſche Ar- 
Mangel an Inſtleuten auf dem 


— Poſen, 26. Februar. (Ru 
beiter.) Um dem fühlbaren 
Lande abzuhelfen, hat der Miniſter des Innern den bieſigen 
Oberpräſidenten ermächtigt, auch verheirathete ruſſiſch-polniſche 
Arbeiter in größerer Anzahl als bisher zuzulaſſen. Die Aufent- 


durch die Kugel nur leicht zu ſein. 


Haltserlaubniß wird ſtels nur auf ein Jahr ertheilt. Die Geſuche 
ſind an die Landrathsämter zu richten. 


Tborn. den 1. März 1892. 


Thorn' ſcher Geſchichtsſla lender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


i 2. 1404. Auszug der Thorner, 400 Mann ſtark, zur glück⸗ 
März lichen Wiedereroberung der Stadt Wisby in 
Gothland. 
2. 1593. Erläßt und publizirt der Rath eine neue Feuer⸗ 
löſchordnung für die Vorſtädte. 


115 Militäriſches Bei der im April d. J. ſtattfindenden Frübjabrs⸗ 


Lontrollverſammlung treten ſämmtliche Reſerviſten von allen Waffen, 
welche im Sabre 1884 eingetreten find, zur Landwehr erſten Aufgebots 


über; ausgenommen find jedoch hiervon diejenigen, welche wegen Con: 
trollentziehung mit Nachdienen beſtraft worden find. Die im Jahre 
1879 eingeſtellten Leute treten bei der vorbezeichneten Controlloerſamm⸗ 
lung in die Landwehr zweiten Aufgebots über. Nur diejenigen Mann⸗ 
ſchaften, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 39. September 
ihr Ende erreicht, treten bei der folgenden Herbficontrollverfammlung 


in die Landwehr zweiten Aufgebots über. 


— Perſonalien. Die durch gerichtliche Verurtbeilung ibres bis- 
berigen Inbvabers erledigte Stelle des Königlichen Rentmeiſters der 
Areiskaſſe zu Nordhauſen iſt dem Rentmeiſter Grzegorezews 'i in Grau⸗ 
denz, die bezügliche Stelle in Graudenz dem Rentmeiſter Gruneberg in 


5 Stubm verlieben und die Verwaltung der Kreiskaſſe in Stubm dem 


Kreisſecretär Lucke in Worbis übertragen worden. 

0 Die Thorner Paſtoraleonferenz fand geſtern im Artuspoſe 
unter Borfig des Pfarrers Zimmermann⸗Kulm ſtatt und war von 20 
ev. Geiſtlichen beſucht. Herr Schwarzbeck-JInowrazlaw hielt einen Bor 
trag über die kirchliche Verſorgung der Taubſtummen. Die gegenw ertige 
Beranſtaltung von Gottesdienſten an einigen großen Orten für Taub⸗ 
ſtumme fer ungenügend, weil die nicht in Anſtalten gebildeten dem 
Prediger garnicht und die in Anſtalten gebildeten nur tbeilweiſe verſtänden. 
Man müſſe ſich zur religiöſen Unterweiſung der Taubſtummen der 
Geberden, und nicht, wie bisher in Deutſchland üblich, ausſchließlich 
des Lautſprechens bedienen. Im Verkehr untereinander bedienten ſich die 
Taubſtummen ſtets der Geberdenſprache, umſomehr müſſe dieſelbe in der 
reltgiöſen Unterweiſung angewandt werden. Den zweiten Vortrag 
hielt Herr Pfarrer Zimmermann Kulm, der unter dem Titel „das 
Aſchenbrödel der inneren Miffion“ von der fürſorge der Kirche für die 
fittlih aetäbrdeten Mädchen ſprach. Insbeſondere empfabl er den 
„Verein der Freundinnen der jungen Mädchen“, welcher, über die ganze 
Welt verbreitet, ſtellenſuchenden Mädchen Auskunft ertbeilt, ſowie die 
Gründung von Aſylen. 

— Jubiläum Wie uns aus Magdeburg berichtet wird, bat die 
dortige israelitiſche Gemeindevertretung beſchloſſen, das 25jährige Amts⸗ 
jubiläum ihres Rabbiners, des Herrn Dr. Rahmer, am 2. und 3. April 
d. J. feſtlich zu begehen. Herr Dr. Rabmer trat die dortige Stelle An 
ſangs April 1867 an, nachdem er vorher 5 Jahre (von 18621867) 
in der Gemeinde Thorn als Rabbiner fungirt hatte, jo daß er jetzt 
auf eine reichgeſegnete 3e jährige Geſammtthätigkeit zurückblicken kann. 
Er gehörte zu den 3 erſten Rabbinern, die das Breslauer Seminar zu 
Oſtern 1862 entlaſſen hatten; er bat auf pädagogiſchem, exegetiſchem und 
litterariſchem Gebiete viele Werke verfaßt, und iſt ſeit vielen Jabren 
Herausgeber der „Israelitiſchen Wochenſchrift“, des „Jüdiſchen Litteratur⸗ 
blatis“ und des „Jsr. Peedigt⸗Magazins“. Seit 15 Jahren ift er Mit⸗ 
glied des Magdeburger Stadtverordneten-Collegiums. Er war auch 
Gründer und erſter Präſident der Mendelsſohn⸗Loge U. O. EB. B. Dr. 
N. ſtebt jetzt im 55. Lebensjahre und iſt eine reiche wiſſenſchaftliche und 
bumanitäre Thätigkeit von ihm noch zu erboffen. 

— Die mündliche Abiturientenprüfung am biefigen Königlichen 
Gymnaſium findet am Montag, den 14. und Dienſtag, den 15. März 
flat. An Stelle des Herrn Provinzialſchulratbs Dr. Kruſe aus Danzig 
welcher am Erſcheinen bebindert iſt, wird der Director des Gymnaſiums, 


Herr Dr. Hayduck, den Vorſitz führen. 


— Wer nächſtjährige Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bauinnung 
findet in Thorn flatt. 

— Weſtpreußiſcher Bauinunngstag. An dem Bezirksverbands⸗ 
tage der weſtpreußiſchen Bauinnungen, welcher geſtern in Danzig abge⸗ 
balten wurde, betbeiligten ſich 15 Delegirte, welche ? Innungen vers 
traten. Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jabresbericht ging ber 
vor, daß dem Bezirksverbande zur Zeit 11 Innungen mit 139 Mitglie- 
dern angehören. Herr Behrensdorſ⸗-Tborn erſtattete dann Bericht 
über die Verhandlungen des ſechſten Delegirtentages des Innungsver- 
bandes deutſcher Baugewerksmeiſter in Dresden. In der Verbandlung 
wurde u. a. die Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes und die 
Bildung von Arbeiterverbänden verlangt. Herr Schneider ſtellte den 


Antrag, daß der Vorſtand darauf binwirken ſolle, daß im Anſchluß an 


die Errichtung einer ſtaatlichen Fortdildungsſchule in Danzig die Grün 
dung einer Baugewerksſchule ins Auge gefaßt werde. Der Antrag fand 
nach kurzer Debatte allſeitige Zuſtimmung. Ein Antrag gelangte zur 
Annahme, in nelchem ſämmilichen Innungen empfoblen wird, für ſich 
Pe Innungsſchiedsgerichte zur Eniſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
Pe. Geſellen zu gründen. Der Antrag auf Bildung von Ar- 
Arbeitsuche fand feine Zuſtimmung. Es wurde aber beſchloſſen, 
d Verb Danken bei den einzelnen Innungen, welche unter ein⸗ 

ho . treten ſollen, ins Leben zu rufen und eine Peti⸗ 
tion an 1 ten zu richten, damit dieſelben von den oft unerfüll⸗ 
baren Su — die ch dungen in Zukunft Abſtand nebmen möchten. 
Hierauf ur ordnung eines Feierabendsſonds, aus welchem 
alten bedürt 157 ben wortemeiſtern eine Rente gewäbrt ſolle, be- 
ſchloſſen. Die Ausgaben im vergangenen Jabre baden 813 Mt., die 
Einnahmen 906 Mk. betragen, der Etat für das Jahr 189299 iſt in 
Etnnabme und Ausgabe auf 1000 Mt. fefigefeßst worden. 

— Lehrer- Verein. In der Sitzung am Sonnabend bielt Herr 
Mittelſchullebrer Grubywald einen Vortrag über die Schrift von Dr. 
Wustmann: „Allerlei Sorachdummheiten, fieine deutſche Gramatit des 
Zweibelbaften, des Feblerbaften und des Hätzlichen. Nach einer längeren 
Besprechung gab Herr Mittelſchulehrer Moritz in Erwägung ſeines 
früheren Vortrages über Fürſorge für ſchwachſinnige Kinder Aulſchluß 
über die „Kreteins“. Die Generalverſammlung wurde auf den 12. März, 
4 Uhr Nachmittags verlegt. um 26. März ſoll eine Komeniusſeier vers 
anſtaltet werden. : 

— Im Handwerkerverein wird Donnerſtag abend Herr Stadt⸗ 
bauratb Schmidt einen Vortrag über „Moderne Verkehrsmittel in Groß 
ſtädten“ halten 12 25 

— Die Steuer⸗Einſchätzung in Thorn. Auswärtige Blätter 
berichteten vor einigen Tagen, daß die Selbſteinſchätzung für Thorn 
erfreuliche Ergebniſſe gehabt babe, daz die Einkommenfteuer 


einen böheren Betrag als biher ergeben werde, und man einer Er⸗ 


mäßiaung der Communalſteuer für 1892/93 entgegenſehen dürfe. So 
bocherfreulich eine ſolche Ermäßigung wäre, ſo wird ſie leider, nach 
unſeren Informationen von zuſtändiger Seite, kaum zu erwarten ſein. 
Die Selbſteinſchätzung ergiebt, ſoweit ſie bis jetzt eine Ueberſicht ge⸗ 
ſtattet, ſür Thorn kein nennenswerthes Mehr, außerdem wird, 
wie wir hören, der ſtädtiſche Etat pro 1892/93 eine Mebrausgabe 
von über 140,000 Mk. erfordern. 

— Einführung des neuen Geſaugbuches. Die Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenräthe der St. Georgen⸗ und der neuſtädtiſchen Gemeinde haben in 
gemeinſamer Sitzung beſchloſſen, das neue Geſangbuch für Oſt⸗ und 
MWeftpreußen mit dem Sonntage nach Oſtern zur Einführung zu bringen. 

— Die Frühjahrs⸗Controllverſammlungen in Thorn auf der 
Culmer Esplanade finden am 9, 10., 2. und 13. April er. ſtatt. 

— Die neuen Reichsauleihen Der erſte Termin, bis zu welchem 
drei Viertel der zugetheilten Beträge auf die gezeichneten dreiprozentigen 
Preußiſchen⸗ und Reichs Anleihen abgenommen werden müſſen, iſt am 
Sonnabend abgelaufen. Bis Montag waren, wie es heißt, von den 
zur Zeichnung aufgelegten 160 Millionen Mark Reichsanleibe, 156 
Millionen und von den 180 Millionen Mark preußiſche Conſols, 175 
Millionen baar abgenommen worden. Es find alſo in der letzten Woche 
276 716 000 Mark baar an die Reichs bank und die Preußiſche Seehand⸗ 
lung zur Abtieferung gelangt. Es bleiben im Ganzen noch 4 Millionen 
Mark Reichsanleihe und 5 Millionen Mark Conſols abzunehmen, welche 
bei dem jetzigen ſeyr niedrigen Diskontoſatz vorausſichtlich in den 
nächſten Tagen ebenfalls zur Abnahme gelangen dürften, jo daß die 
ganze Finanzoperation des Reiches und Preußens in einem Zeitraum 
von etwa 3 Wochen vollkommen erledigt ift: 

— Wohlthätigkeit. Dem Amtsvorſtande in Mocker ſind für 
arme Durchreiſende Legitimationskarten zur Gewährung von Mittag- 
bezw. Abendbrod in der bieſigen Vo kstüche zugewieſen worden. Per⸗ 
foren, welche Mittagbrod erhalten, find vom Abendbrod und Nachts 
quartier mit Frühſtück ausgeſchloſſen. 

— Zuckerfabrik Culmſee. Die Arbeiten zur Fertigſtellung des 
2. Produkts in der Zuckerfabrik Culmſee find nach einer 1owöchentlichen 
Dauer nunmehr beendet; gewonnen wurden etwa 22000 Ctr. Zucker, 
und aus den Abläufen erwartet man noch eine Ausbeute von 600 — 700 
Zentner 3. Produkt. Mit der Gewinnung deſſelben gedenkt man jedoch 
erſt nach Oſtern zu beginnen. Die bisher beſchäftigt geweſenen Arbeiter, 
deren Tagelohn in der elſſtündigen Schicht 1,40 Mark betrug, werden 
letzt zum größten Theil entlaſſen; es wäre in ihrem Intereſſe zu wün⸗ 
ſchen, daß der Bahnbau Fordon⸗Schönſee, welcher die Stadt Culmſee 
berührt, bald in Angriff genommen würde. 

— Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe der 186. preußiſchen 
Lotterie findet am 4., 5. und 6 April ſtatt. 

— Feruſprechverbindung mit Berlin. Nach mehrfährigen 
ſruchtloſen Verhandlungen mit den Intereſſenten iſt die Reichspoſtver⸗ 
waltung der Herſtellung einer Fernſprechverbindung der öſtlichen Haupt⸗ 
bandelsplätze mit Berlin nunmehr näber getreten. Der Poſener Han- 
delskammer iſt von der Ober- Poſtdirection mitgetheilt worden, daß 
ſchon für das Jahr 1892/93 eine Fernſprechverbindung zwiſchen Berlin, 


Poſen, Gneſen, Bromberg, Danzig, Elbing und Königsberg in Ausſicht 


genommen fei, wenn die Interefienten eine beſtimmie jährliche Mindeſt⸗ 
einnahme für die Dauer von fünf Jabren in rechtsverbindlicher Form 
garantiren. Für die Strecke Berlin⸗Poſen iſt dieſe Jahres⸗Garantie⸗ 
ſumme, bei einem Satze von einer Mark für das einfache Geſpräch von 
drei Minuten, auf 15000 Mark ſeſigeſetzt. Ein etwaiger Fehlbetrag 
fol von den Intereſſenten alljährlich am Schluſſe des Betriebsſahres zur 
Poſttaſſe gezahlt werden Ob die Poſener Intereſſenten, die bisher 
9000 Mk. Jabreseinnahme gezeichnet batten, auch den Reſt von 6000 Mk. 
zeichnen werden, wird davon abbängen, ob das Intereſſe an der Her- 
ſtellung dieſes wichtigen Verkehrsmittels in den Handels- und Geſchäfts⸗ 
kreiſen ſtark genug iſt. 

— Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß Beſteller von 
Eiſenbahnwagen zum Verſandt induſt riellen und landwirtbſchaftlicher 
Erzeugniſſe auf Wunſch eine rechtzeitige telegraphiſche Benachrichtigung 
darüber erhalten, an welchem Tage die beſtellten Wagen auf den be 
treffenden Stationen eintreffen werden. Bisher iſt das nicht geſchehen, 
wodurch mitunter erbebliche Weiterungen und Koſten entſtanden ſind. 

— Der Landesverband Weſtpreuſſen des Allgemeinen Deuts 
ſchen Jagdſchutzvereins bat im Jahre 1891 prämtirt: wegen Anzeige von 
Wilddieben 36 Perſonen mit zuſammen 531 Mt, 7 Hirſchfängern, 
4 Fernrohren, 1 Schwanenbals und! Regulator; für Vertilgung von 
Hübnerbabichten und Wanderfalken 16 Perſonen mit 76,50 Mt und 
für Vertilgung anderen Raubzeuges 19 Perſonen mit Fangeiſen im 
Werthe von 260,80 Mk. Als Wilddiebe und Jagdpolizeiübertretern 
wurden beſtraft 49 Perſonen mit 2101 Mk. Geldbuße und 5 Jahren, 
5 Monaten und 20 Tagen Gefängniß. 

— Polniſche Banken. Der Fall der polniſchen Vorſchußbank in 
Schrimm iſt nicht vereinzelt geblieben; im Vorſchußverein zu Obornik 
find erbebliche Verluſte in Folge nachläſſiger Leitung zu decken, die Mit ⸗ 
glieder der Krotoſchiner polniſchen Volksbank befürchten, wie aus einer 
vom „Goniec“ veröffentlichten Zuschrift bervorgeht, daſſelbe und ver 
langen einen Wechſel in der Leitung; bier in Thorn find bei der pol ⸗ 
niſchen Bank 10 000 M. Verluſte zu decken. 

— In Bezug auf die Hochzeit mit Hinderniſſen in Mocker, 
von welcher wir in letzter Nummer berichteten, werden wir erſucht, 
mitzutheilen, daß der Bräutigam ſich, nachdem ihm die Trauung durch 
den katholiſchen Geiſtlichen verweigert worden, weder, wie man aus der 
betreffenden Notiz entnehmen konnte, an Herrn Pfarrer Andrieſſen ge⸗ 
wandt, noch von Herrn Pfarrer Pfefferkorn eine abſchlägige Antwort 
erhalten bat. Wir hatten den qu. Artikel, wie auch erwähnt, übrigens 
einer auswärtigen Zeitung entnommen. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt bier anhaltend, der 
Pegel zeigte heute Mittag 2,90 Mtr. Auf der linken Stromſeite treibt 
noch Eis. 

— Diebſtähle. Mittelſt Einbruchs ftablen die Arbeitsburſchen 
Lewandowski und Laskowski aus einem Speicher 9 Kalbfelle, verkauften 
dieſelben und verjubelten den Erlös. — Wir berichteten geſtern von 
einem Kofferdiebſtahl. Der Polizei iſt es bereits gelungen, einen der Die de 
in dem Arbeiter Stoll zu ermitteln und zu verbaften; fein Complice, 
ein gewiſſer Müller, bat ſich inzwiſchen aus dem Staube gemacht. 

- Polizeibericht. Verbaftet wurden geſtern 11 Perſonen. 


n Vermiſchtes. 

(Ein furchtbarer Südweſtſturm) wüthete am 
Sonnabend an der portugieſiſchen Küſte. Dreißig Fiſcherboote 
gingen unter, mindeſtens 300 Fiſcher ſind ertrunken 

(Der deut ſche Schooner „Albrecht“) wurde 
Sonntag Morgen bei dichtem Nebel von dem engliſchen Dampfer 
„City of Hamburg“ angerannt. Er iſt in der Nordſee ſofort 
geſunken. Die Mannſchaft wurde von dem Dampfer gerettet, 
ein Schiffsjunge iſt ertrunken. 

(Eiſenbahnung lück.) Bei Ottweiler auf der Strecke 
Saarbrücken⸗Bingerbrück erfolgte ein Zuſammenſtoß zweier Gü⸗ 
terzüge. Von dem Zugperſonal ſind einige Perſonen leicht ver⸗ 
letzt, zehn Wagen wurden zertrümmert. 


(120 Millionen Mark Mitgift.) Wie aus Offen⸗ 
bach mitgetheilt wird, hat ſich der Erbprinz Leopold von Iſen⸗ 
burg⸗Birſten mit der Tochter des ſchwerreichen amerikaniſchen 
Eiſenbahnkönigs Vanderbilt verlobt. Die Mitgift ſoll 30 Mill. 
Dollars, etwa 120 Millionen Mark, betragen. 

(Aus Oſtafrika.) Das erſte und bisher einzige, in 
Oſtafrika geborene deutſche Kind, das am 7. Juni v. J. geborene 
Töchterchen des Miſſionars Krämer in Tanga, iſt am 17. De⸗ 
zember v. J. geſtorben. Ungünſtige Ernährungsverhältniſſe 
ſcheinen den Tod des Kindes herbeigeführt zu haben. 

(Ein Fall, wic große Diebe durch kleine entdeckt wurden, 
wird aus dem Kreiſe Militopol in Rußland gemeldet. In einem 
Dorfe hatten mehrere Bauern beſchloſſen, aus den Getreidenieder⸗ 
lagen örtlicher Händler Korn zu ſtehlen. Sie begaben ſich zu 
dieſem Zwecke mit mehreren Säcken nach den Lagerhäuſern, 
welche auf ziemlich hohen Pfählen erbaut waren, krochen unter 
die Dielen und bohrten von unten mehrere Löcher in die Ge⸗ 
treidekammern. Das Korn floß in die Säcke und dieſe waren 
bald bis oben gefüllt. Nun traten die Diebe den Rückweg an, 
wurden dabei jedoch ertappt, und ſammt den Säcken dem Ge⸗ 
meindegericht vorgeſtellt. Wie groß war nun Aller Erſtaunen, 
als in den Säcken ſtatt des Kornes nur Abfälle, Sand, Korn⸗ 
rade ꝛc. gefunden wurde, welches die örtlichen Händler zur Ab» 
ſendung nach Odeſſa aufgekauft hatten. In Odeſſa ſollte damit 
das gute Korn gefälſcht werden. Die kleinen Diebe hatten ſomit 
die großen Diebe ans Licht gebracht. 
((Auch ein Zeichen der geit.) In Tübingen 
ſollte die Solotänzerin Fräulein Balbo vom Stuttgacter Hof⸗ 
theater ein Gaſtſpiel geben. Schon waren die Zettel gedruckt 
und veröffentlicht, da erhob ein Profeſſor, der Mitglied des 
Theatercomitees iſt, Einſpruch und zwar aus Gründen der Sitt⸗ 
lichkeit. Die Theaterdirection erhielt den Befehl, das Gaſtſpiel 
der gefährlichen Tänzerin abzubeſtellen! „Tübingen war gerettet!“ 
bemerkt der Stuttg. Beobachter zu dieſem Streich, „gerettet nicht 
etwa vor dem verabſcheuenswürdigen Schauſpiel irgend eines 
frivolen Tanzes, ſondern gerettet vor einem Tanz, der nächſte 
Woche von Fräulein Balbo in Stuttgart getanzt wird in der 
auf Befehl des Königs zu gebenden Feſtoper: „Die Königin 
von Saba.“ Gerettet vor einem Tanz aus der „Puppenfee“, 


mit der im vorigen Jahr König Karl unmündigen Schulkindern 
zweimal eine Freude bereite te. 


der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 1. März, 11 Uhr Vormittags. 
ſtand heute 2,15 Meter, fällt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Frahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 


Waſſer⸗ 


Thorn, den 1. März . 2,90 über Rull, 

Warſchau, den 27. Februar . 1,98 über 

Culm, den 29. Februan . . . 2,57 über „ 

Brahemünde, den 29. Februar 350 rg 
Brahe: 

Bromberg, den 29. Februar. . . 5,360 „ 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels. Nachrichten. 


Thorn 1. März. 

Wetter rauh Schnee i 

(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen, unverändert 116/19pfd bell 195/200 Pe. 121/125pld 
er Mk. 127|29pfd. bell 207/210 Mk. feinfte über 
Roggen unvrrändert 112/13pfd. 204/206 M. 114/17pfd 207/210 Mt. 
Gerſte Brauwaare 163/173 feinſte über No. iz. 5 er 
Erbſen Futterw. 153/55 Mittelw. 160/162 M. 
Hafer 150 53 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 1. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 1. 3 9229. 2. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 202,50 ı 707,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,60 | 200,85 
Deutſche 3%, proc Neichsanleibe. - 98,70 98,60 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 106,46 | 106,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,70 | 63,20 
. Uquidationspfandbriefe 61,10 | 60,50 
eſtpreußiſche 3½ proc Plandbrieſe 95,20 | 95,10 
Disconto Commandit Antbeile 184.10 | 482,70 
Defterr. Creditactien. 169,50 | 170,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 112,70 | 172.80 
Weizen: WprilMai .  - 203,— | 202,75 
Maiduni . . 206,75 | 206, — 

loco in New⸗Pork 106,25 | 197,90 

Noggen: loo 214.— | 218,— 
April-Mai 1 5 217, — 216,50 

a . 214,— | 213,20 

Juni⸗Juli . 210,— | 209,50 

Nübel: April⸗Mai 8 54,30 „70 
Sept.⸗Oetb. . 54,50 54,80 

Spiritus: soer loco. . 8 8 A 2 85,70 65,80 
TOERIDCO ER EL ine 46,10 45,80 

0er Aprıl-Mai 46,20 | 45,90 


iber Anguſt⸗Sevt. 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Ent. 
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ihre Reinheit, ihr Fettgehalt. 


Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringsten Einfluss, mn et 
es jezt sogar bei allen sodahaltigen und minderwerthigen To aa 
doch dient es in diesem Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler 
zu bemänteln. Wer in dieser Hinsicht nicht getäuscht sein will, kaufe 
zum Toileitengebrauche 


DOERINGS SEIFE mit der Eule 


von welcher die beeidigten Chemiker feststellen konnten, dass sie nur 
aus den bestgeläutertsten Fetten besteht, ohne Soda, ohne Zusatz, dass 
sie der Haut am zuträglichsten wie überhaupt die j 
beste Seife der Welt, 
Zu haben à 40 Pf. ia Thorn bei Anders % Co, Ida 


Engres-Verkauf Deering & Co., Frankfurt a. II. 


Die Wormſer Brauerſchule, 1865 gegr. v. Director P. Lehmann, 
ſchloß Ende Febr. ihren 43. Curſus, welcher von 54 Bierbrauern des 
In: und Auslandes beſucht war. Die Geſammtfreguenz dieſer reno 
mirten Lehranſtalt besiffert ſich, ohne Hospitanten auf über 2000 Brauer. 


Sefte Preife! 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung 
und zu den übrigen Bedürfniſſen der 


Zöglinge des Waiſenhauſes pro 1892/93 

erforderlichen Materialien: 

ca. 4,50 m Cachimir zu Einſegnungs⸗ 
kleidern, 

„ Molesquin zu Weiten, 

„ Kalmuck zu Hausjaden, 

„ Kommistuh zu Knaben⸗ 

anzügen, 

grauer ſtarker Kittei, 

gedruckter Neſſel, 

Schürzenzeug, 

grauer Drillich zu Knaben⸗ 

anzügen, 

Taillenleinwand, 

graue Futterleinwand, 

„ 70,00 „ Dowlas zu Hemden, 

„ 10,00 „ Leinwand zu Bettlaken, 

„ 82,00 „ roth geſtreifte Leinwand 

zu Bettbezügen, 

„ 21,00 „ geftreifter Drillich zu Un⸗ 

terbetten, 

„ 10,00 „bl. Leinwand zu Schürzen, 

„ 2½ Dtzd. Taſchentücher, 

„ ½ Dtzd. Handtücher, 

„ 5 kg graue Wolle und 

„ 2 „ blaue Baumwolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 5 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 10. März 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Stadtſecretariat (Armen 
bureau) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Kleider⸗pp. 
Stoffen für das Waiſenhaus.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
zenanntem Bureau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung 
und zu den übrigen Bedürfniſſen der 
Zöglinge des Kinderheims pro 1892/93 
erforderlichen Materialien: 
ca. 24,00 m Cachimir zu Einſegnungs⸗ 

kleidern, 

„Camelot zur Stoßkante, 
„Kommistuch zu Knaben⸗ 
anzügen, 

Mollesquin zu Weſten, 
Kalmuck zu Hausjacken, 
Plüſch zu Mädchenjacken, 
Wollatlas, 

grauer ſtarker Kittei, 
gedruckter Neſſel, 
Schürzenzeug, 

grauer Drillich zu Knaben⸗ 
anzügen, 
Taillenleinwand, 

graue Futterleinwand, 
Dowlas zu Hemden, 
Leinwand zu Bettlaken, 
roth geſtreifter Leinwand 
zu Bettbezügen, 

„ 21,00 „ägeſtreifter Drillich zu 
25 Unterbetten, 

„ 6,00 „ Taillenköper, 

„ 21,00 „ ſchwarzer Futterkittei, 

„ 4 Dtzd. Taſchentücher, 

„2 „ weiße Handtücher, 

„ 2 „ Küchenhandtücher, 

„ 7 kg blaue Baumwolle und 

„ 4 „ graue Wolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 

bis zum 10. März 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Stadtſecretariat (Armen- 
bureau) unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 


„ 6.00 
„ 36,00 
„20,00 


„ 35,00 „ 
„ 68,00 „ 
„12,00 „ 
” 32,00 ” 


„ 18.00 „ 
” 30,00 ” 


* 10,00 7 


ſchrift: „Lieferung von Kleider · pp. 


Stoffen für das Kinderheim.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
genanntem Bureau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 26. Februar 1892. 
Der Wagiſtrat. 


Deck- Flaſchen 
und 


gebrauchte Korken 


ſind ſehr billig zu verkaufen. 


Inventur -Aus verkauf 
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zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


ADOLPH BLUHM. 


Solzvertanis-Befanntmachung. 

Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem II. Quartal 
e folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr 
eginnen: 


2 Ort 

= Es kommt zum 
> Datum. des Verſteigerungs⸗ Belauf. 

2 Termins. TEL 

2 

11 20. April In dem Gaſthaus 8 

2| 18. Mai von Sämmtliche e 
3 22. Juni A. Ferrari in Podgorz f 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. k 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation 


bekannt gemacht. 
Schirpitz, den 27. Februar 1892. 


Der Oberförſter. 
Gen sert. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. IX 


In allen Gegenſtänden der 
Wäſche⸗Confection, akademiſch 


CKXXKXIXXXXAN 5 


Freitag, den 4. März d. 3,1% 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 
bäudes hierſelbſt folgende Reſtaurations⸗ 
gegenſtände als: 
Tiſche, Stühle, ferner 1 Kleiderſpind, 
Wäſcheſpind, Spiegel, Sophas u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 29. Februar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 

Nach uns gewordener Mittheilung 

ſtehen dem Königl. Kriegs-Miniſterium 
Mittel aus Stiftungen zur Verfügung, 
aus welchen Unterſtützun gen ge 
währt werden können. 

1. den Theilnehmern am Feldzuge 
1864, welche bei Erſtürmung 
der Düppeler Schanzen invalide 
geworden ſind, 

2. den Hinterbliebenen der in Folge 
einer im Feldzuge 1864 erhal⸗ 
tenen Verwundung verſtorbenen 
Invaliden und 

3. denjenigen Theilnehmern an die⸗ 
ſem Feldzuge, deren zeitige Leiden 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf 
die Kriegseinwirkungen von 1864 
zurückzuführen ſind. 

Unterſtützungsbedürftigen Perſonen, 

auf welche vorſtehende Bedingungen 
Anwendung finden, ſtellen wir anheim, 
ihre Papiere in unſerem Polizei⸗Seere⸗ 
tariat zur Einſicht vorzulegen 

Thorn, den 25. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Die dieſſeits über die Pferde des 
Brauereibeſitzers Kuttner von hier — 
Neuſtadt Nr. 94 — am 19. Juli 1891 
angeordneten Schutzmaßregeln, werden 
hierdurch gemäß § 55 der Inſtruction 
zur Ausführung des Geſetzes vom 23. 
Juni 1880 aufgehoben, da ſich während 


der Dauer der polizeilichen Beobachtung 


keine rotzverdächtigen Erſcheinungen ge⸗ 
zeigt haben. 
Thorn den 26. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


wie praktiſch mit gutem Erfolg 
ausgebildet, liefere nach Maaß 
Oberhemden 
NM und alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel, ſow. auch Taillen⸗ 
zuſchnitt unter Garantie des 
unfehlbaren Gutſitzens, nur 
ſaubere Arbeit. 

Ich halte mich dem hochge⸗ 
ehrten Publikum beſtens em: 
pfohlen und bitte mich mit Auf⸗ 

trägen gütigſt zu beehren. 
* Hochachtungsvoll 
& M. Conradt, Directrice, 
Gerberſtr. 13/15, i. Hinterh. 1. 
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zu landwirthſchaftl. 
und Fabrikgebäuden 


offerir 
Robert Tilk. 


T - e 
Neuro 29 980 
beſt. u. bill. Zither der Welt, mit 
patent. Stimmvorrichtung, 6 Ma⸗ 
nualen ꝛc., thatſächlich ohne jede 
Notenkenniniß in 1 Std. erlernbar. 
Ill. Proſpect gratis und franco 
0. C. F. Miether, Mufikw. 


Für Rettung von Truoksucht! 


verſ. Anweiſung nach 1Tjäbrıger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen ra⸗ 
dikalen Beſeitigung. mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollnehen, keine Beruför 
ſtörung, unter Garantie. Briefen ſind 
30 Pfg. in Briefmarken beuufügen. 
Man adreſſire: „Pripatanstalt Villa 
Christina bei Säckingen Baden“. 


Gut erhaltene 


Ulanen-Uniformen 


werden zu kaufen geſucht. Gefl. 
Off. u. O. K. 31 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


Gute Penſion 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


ie bisher vom Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder auf der 


In einer aufblühenden Stadt Bromberger - Vorſtadt (an der 
von 15000 Einwohnern, Kreuzungs- Pferdebahn gelegen) innegehabte Woh⸗ 
punkt von 6 Bahnen bietet ſich Gele- nung mit Garten, 7 Zimmer mit Zu: 


genheit ein 


behör, Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. iſt 


N ER SER |vom 1. April cr. anderweitig zu verm. 
wu Grundſtück 1 David Marcus Lewin. 


zu kaufen zur Errichtung eines 

Hotels I. Ranges. 

Anerbieten befördert die Expedition 
dieſer Zeitung unter Nr. 6 R. 


Caroussel. 


Daſelbſt ſind noch mehrere kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
ie von Herrn Schwerin innege⸗ 
habte Parterre-Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 ift vom 1. April zu vers 
miethen. Näheres bei J. Keil. 
Eine 


Ein gut erhaltenes Carouſſel mit herrſchafil. Wohnung 


allem Zubehör, Wohnwagen und Pack. iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt, 
wagen iſt wegen Krankheit meines] Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Geſchäftsführers ſofort billig zu vee⸗ 
kaufen. Daſſelbe kann bei oder durch 
Herrn Hermann Stille jederzeit be⸗ 
ſichtigt werden. 

J. Holder-Egger. 


10 000 Mark 


werden geſucht auf eine ſichere Hy. | vermiethen. 


Bäckerſtraße 21. pothek. Näh. in der Exped. d. Ztg. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Maurermeiſter Soppart. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 

De von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6½ Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
J. Keil, Seglerſtr. 30. 
20, II, 


— 


1 od. 2 m. 


iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte 


r.] Möbl. 


Daar-Spfle. : 
Halte mein reichhaltig completirtes Lager in 


Stabeiſen, Eiſenwaaren, 
Ackergeräthen, Baumaterialien, 


ſowie ferner 


Haus- und Küchengeräthen 


unter Zuſicherung beſter und billigſter Bedienung angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Moderack, 
Böreiteflr. Nr. 21. 


N 0 3 0 4 * 0 — 
Freiburger u. Marienburger Geld-Lotterie 
© Ziehung 67. Avril und 28/29 April 1892 a 
Hauptgewinne 90 000, 50000 30000 20000, 15 000, 10 000, 
2 a 6000 5000 5 a 3000 u f w 5 
zusammen 6 600 Gewinne Mark 590 000 baar Geld, ohne Abzug 
Drg.-Voored3 . Liſte u. Porto 30 0 Beide Linen 50 3 Einich ib. 20 4 men. © 


4 Stettiner Pferde -Loose al re (N Stück 10 Mk.) Liſte und Po o 9 
— —ů— ͤ c—-—-— 1 


Big. einpfiebir und verſendet 


1 R .. 

EEE ob. Tu. Schröder, Lübeck. 
Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſungs⸗Abſchuitt oder Nachnahme, doch nehme M 
auch Poſtwarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an Rob. T. 
Schröder, Stettin, wenden. 5 


—ͤ—ũͥ— —— Ü—ẽ᷑bK— ——ä—ä—äê— PPRPRPFV EN: 


Die Wormser Brauerschule, 


practische u. theoretische Lehranstalt verbunden mit Versuchsbrauereien, 
Laboratorien etc. beginnt den nächsten Cursus am 2. Mai a. er. 


Nähere Auskunft durch Die Direetion: Lehmann-Helbig, 


Reines Prima 


Thomas-L'hosphat-Menl 


feinſter Mahlung; ohne jede Veimiſchung 
ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franco jeder Bahnſtation. 
Prima Chili-Salpeter, Juperphosphat 


Kainit sowie alle anderen Düngemittel 
A offerire unter Gehaltsgarantie. 
2 


P. Muscate 
Landwirtschaffl. Maschinenfabrik 
Danzig u. Dirſchau. 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der Ver⸗ 
n des Centralvereins Weſtpreußiſcher Laud⸗ 
wirthe. 


Gerechteſtraße Nr. 33 -Derei 
iſt die II. Etage, ſowie Wırlere no. Vorſchuß Verein * Chorn 
nung billig zu vermiethen. Näh zu erfr. e. G. m. u. ER 1892 
är 
hr 8 


Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. Mittwoch, den 2. 
Dee von Herrn Rechtsanwalt Polcy Abends 8 U 
In 


bewohnte 2. Etage iſt p. I. April im Schützenhause 


ermiethen für 560 Mark. j 2 y 
> a Culmerſtraße. General Berjammiun — 
Winne von 2 kat a n „yendwer er⸗Verein. 
mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ „Do 5 ie fi 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker a 7 4 
Vortrag 


vis a vis dem Wollmarkt. 
des Herrn Stadtbaurath Schmidt: 


Laden 
mit angrenzender Wohnung it| „Moderne Verkehrsmittel 
in Großſtädten.“ 


vom 1. April 1892 zu vermiethen. 
— — — —— 
„Concordia.“ 


Zu erfragen bei Julius Lange 2 Trp. 
Heute Mittwoch Abend 9 Uhr 


Zim., Küche u. Zub. v. 1. April, I m. 
Vereins⸗Abend. 


3.2 Tr. n. v. ſof. z. v. Strob andſtr. 11. 
Winklers Hotel. 


ohnung, 3 Zimmer und Zus 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 

liſtadt. Markt iſt eine Wohnung 

von zwei Zimmern und Zubehör 


an ruhige Miether ſofort zu 8 Tivoli. 2 
N der, 4 
Preis 225 Mang Moritz Leiser, eule Mittwoch fr. Pfannkuchen, 
smansky Schmerzloſe 


Der bisher von Herrn 
innegehabte r Laden un 
mit großem Schaufenſter und Werk⸗ 
ſtätte, it vom 1. April zu vermiethen. 
Näh. bei S. Danziger, Culmerſtr. 2 
dckerſtraße 43 


Zahn-Gperationen, 
fünftliche Zähne u. Plomben,. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


‚Gründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
Alter Markt 18. 


rn. Gerechteſtr. 16 
städt. Markt 20, 3. Frage ift eine 
freundliche Wohnung, bene = 
4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl. Zubeh. 
vom 1. April d. Is zu vermiethen. 
Laura Beutler. 


Etage beft. aus 5 Zim, Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer. 
cretzungshalber eine Wöhnun 
V auf der Wromberger⸗Vorſtabt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er 
zu vermiethen. W. Pastor. 


ut möbl. Zimmer mit Cabinet 

zu haben. Brückenſtraße 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
m. Altſtädt. 


